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Ae«eOpfer.
Össertr" Reichskanzler Dr . Brüning  hat im Reichsparteiaus-

tzjtiB ! Muß des Zentrums die angekündigte Rede über die poli-
' Rchx gggx und den Standpunkt des Reichskabinetts dazu

gehalten . Ueberraschungen hat die Rede nicht gebracht und
——--" 'l Mute sie auch nicht bringen , denn die großen und entschei-
_ ^ nden politischen Fragen , wie Schulden - und Repara-

«vnsvroblem sind gerade erst in Angriff genommen wor-
xüttö "en daß der Reichskanzler darüber noch nicht mehr sa-

d . 8en ; inte , als man schon vorher wußte.
6 1 tl Sehr bemerkenswert scheint uns aber , was der Reichs-
» I » I Kanzler über die voraussichtliche Entwicklung der
7 | 2 | ^ejchssinanzen  im Jahre 1932 gesagt hat. Nach dem
y # • Ausführlichen parteiamtlichen Bericht erklärte Dr , Brüning

^örtlich : „Das Jahr 1932 wird für Reich , Länder und Ge-
*yf Minden , soweit die normalen Ausgaben in Betracht kom-
kU « ZUen, in finanzieller Hinsicht das allerschwerste sein. Denn
> 1Ä j}l diesem Jahre kommen die Steuern auf Grund des wirk-

rUen Einkommens des Jahres 1931 mit seiner furchtbaren
-^ irtschaftskrisis und deshalb werden wir , auch ohne Re-
?arationslasten , für 1932 nicht um weitere ganz
schwere und harte Maßnahmen auf allen
Gebieten herumkommen.  Ich sage das jetzt gleich
j.ffen und sage es auch in dieser Stunde , wo das Repara-
uonsgespräch mit dem Auslande !m vollen Umfange in
Mng gekommen ist. Aber bei all diesen Opfern muß es
??raus ankommen , daß das Volk das Gefühl der unbe-
Ungte» Gerechtigkeit hat , das Gefühl der

ist
gleichmäßigen

in der Bergan-
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Zerteilung der Lasten und Opfer . Das
^nheit nicht immer der Fall gewesen.

Soweit der Reichskanzler . Er kündigt in diesen Sätzen
^Iv „weitere ganz schwere und harte Maß¬
nahmen auf allen Gebieten"  an . Das bedeutet
.̂ chl auf der einen Seite weitere Drosselung der Ausga-r durch neue Sparmaßnahmen, deren Umfang sich heute

Uhr ^ vhl noch garnicht ganz übersehen läßt . Ob auch weitere
Kürzungen der Beamtengehälter zu diesen Sparmaßnah-

s ĵ eri gehören , geht aus der Ankündigung des Kanzlers nicht
Moor . Er sprach im weiteren Verlauf seiner Rede nur

i ;jj°n den bisherigen  Kürzungen und zwar in folgen-
,ett Sätzen : „Die verschiedenen Herabsetzungen der Beam-

E 'igehälter sind eine außerordentliche Härte gewesen , aber
!r>an wird in Zukunft erkennen , daß sie notwendig waren,

'titi es gibt nichts , was den Glauben an eine kluge und
u'lhere Disposition der öffentlichen Hand stärker erschüttert,
ji 's wenn die Beamtengehälter und ähnliche Ausgaben des
Maates tropfenweise im Laufe eines Monats ausgezahlt
Werden müssen . Das Bereufsbeamtentum wird immer ge-
Mert sein, wenn seine Führer den Mut haben , den eige-
?en Berufskollegen die Pflicht zum Opfer  gegenüber
een, Staat klar zu machen !"

Wlill

s»e s“

f*■>

Wenn man will, könnte man in dem letzten Satz oiel-
Bcht so etwas wie eine ganz leise Ankündigung neuer
Gehaltskürzungen erblicken, aber man kann diesen Satz
'uch harmloser deuten , indem man ihn ganz allgemein als
Me Mahnung an die Opferwilligkeit der Beamten und
^er Führer auffaßt . Völlig eindeutig ist dagegen der
"erhin zitierte Satz , der von den weiteren ganz schweren
Md harten Maßnahmen auf allen Gebieten spricht. Der
Michskanzler ist darauf nochmals zurückgekommen und ist

?^ bej noch deutlicher geworden , indem er erklärte : „Ich
i, ?be früher schon gesagt , daß die Etatslage des Jahres

"32 überall außerordentlich schwierig und ernst werden
Mfd. Wir werden uns darauf ein st eilen
Nässen , daß wir auch neue Opfer vom
|, ° Ife zur Sicherung d e r Etats der öffent-
'chen Hand verlangen müssen ."

Das ist, wie erwähnt , ganz eindeutig und sehr deut¬
sch. Man weiß also, daß zu den Einsparungen einerseits
^Ue Steuern  andererseits kommen werden , neue
Steuern die auf jeden Fall unser Wirtschaftsleben schwer
Lasten werden . Hoffentlich gelingt es wenigstens , die' e
, °Uen Abgaben so zu gestalten , daß sie den „Schrump-
"Ngsprozeß in der Wirtschaft " , von dem der Reichskanz-

sagte, daß er aufgehalten werden müsse, nicht noch ver-
Mäßern und beschleunigen wird . Denn es besteht bei jeder
?sillererhöhung die ungeheure Gefahr , daß sie wiederum
N̂ tschaftliche Existenzen vernichtet und die allgemeine Not
Murch noch erhöht . Wir haben auf diesem Gebiet in
Mschland ja schon bittere Erfahrungen genug machen

-Nässen. Um nur eines herauszugreifen : in diesen Tagen
Mrde mitgeteilt , daß infolge der neuen Mineralwas-
v rst euer  der Konsum an Mineralwasser so stark zurück-

I sämigen daß die Mineralwasserhersteller und -versand¬
ten insaesamt 26 000 Arbeiter und Hilfskräfte entlassenh,; -« insgesamt - - ■ , . ,
fußten , die natürlich das große Heer der Arbeitslosen noch
^stärkten . Sie erhalten jetzt an Unterstützungen mehr als

° ganze Mineralwassersteuer einbringt!
j°), Man muß angesichts solcher Fälle verlangen , daß vor
tefn neuen Aderlaß sorgfältig geprüft wird , ob ihn die
tuMchaft auch ertragen kann . „Operation gelungen . Pa-

gestorben " — darf es bei wirtschaftliche  n Ope-
lirk Neu keineswegs heißen . Im übrigen wird die öffent-
C Kritik erst dann einsetzen können , wenn man weiß,
o, die neuen Opfer aussehen . die vom deutschen Volke
CI Sanierung der Etats der öffentlichen Hand " verlangt^den.

Erst Schulde«, dam Nevaratisue».
Vernünftige englische Stimme . —Die Auffassung

ln Amerika.
London , 6. Nov.

Der Standpunkt der deutschen Regierung,  daß
vor  der Neuregelung der Kriegstribute die Frage der
kurzfristigen deutschen Auslandsverschul¬
dung  geregelt werden müsse, findet in England  weit¬
gehendes Verständnis . Dadurch wird natürlich ein

Gegensatz zwischen England und Frankreich
geschaffen, weil Frankreich in erster Linie an die Repara¬
tionsgelder denkt , von denen 52 Prozent in seine Taschen
fließen , während es an den deutschen Auslandskrediten nur
mit 8 Prozent beteiligt ist. In sehr interessanter Weise be¬
schäftigt sich der diplomatische Korrespondent der „Financial
News " mit den Problemen der deutschen Auslandsverschul¬
dung . Er erklärt , manche Kreise hätten gehofft , daß L a v a l
durch seinen völligen diplomatischen Sieg in Washington zu
einer versöhnlichen  Haltung veranlaßt werde.

Aber aus amtlichen französischen Aeußeruagen und aus
dem Ton der französischen Presse gehe hervor, daß diese
Hoffnung nicht berechtigt sei. Frankreich leide an der eng¬
herzigen Haltung , die es während der ganzen Krise einge¬
nommen habe. Die Forderung der deutschen Regierung,
kommerzielle Verbindlichkeiten müßten den Reparationen
vorgehen , habe in der Londoner City einen günstigen Ein¬
druck hervorgerusen . Man hoffe, daß die deukfchs Regie¬
rung bei dieser Haltung bleiben und nicht die Interessen der
privaten Gläubiger Deutschlands gegen eine Reparations-
vereinbarung mit Frankreich preisgeben werde , zumal , da
eine solche Vereinbarung nur einen sehr problematischen
Wert hätte. Wenn Deutschland den politischen Schulden die
Priorität vor den kommerziellen einräumke, dann werde es
seine 2lnslandskredite zerstören und nicht imstande sein,
irgendwelche neuen Ausländsanleihen ansznnehmcn , um
seinen Außenhandel zu finanzieren und Reparationen zu
bezahlen.

Frankreich  werde übrigens aus einer solchen Ver¬
einbarung gar keinen Vorteil ziehen , weil Deutschland nicht
imstande sein werde , die Reparationszahlungen wieder auf¬
zunehmen . — In einer Betrachtung über die deutsch-franzö¬
sischen Erörterungen des Reparations - und Schuldcnprob-
lems konuneil auch die „T i m e §" zu der Schlußfolgerung,
daß in wirtschaftlicher Beziehung die privaten  Schulden
Deutschlands den Vorrang  vor den Reparationszahlun¬
gen verdienten . Es gelte , die deutsche Kreditfähigkeit für
Ausländsanleihen wiederherzustellen . Das lei freilich ohne
endgültige Regelung der Reparations - und Kriegsschulden¬
frage nicht möglich.

Amerika hofft aus Verständigung.
Washington , 6, Nov.

Eine Pressemeldung , daß Präsident H o o v e r dem
französischen Ministerpräsidenten gegenüber ein Priori¬
tätsrecht der Reparationen  vor den Privatkre-
diten anerkannt habe , wird hier als abwegig  bezeichnet.
Man habe lediglich vereinbart , dast die Frage der interna¬
tionalen Schulden angesichts der Weltdepression einer Neu¬
prüfung unterzogen werden solle, und daß , während im
Juni Amerika das Moratorium verschlug , diesmal die Ini¬
tiative von Europa kommen müsse, da ein erneutes Angebot
eines größeren amerikanischen Opfers weder vom Kongreß
noch von der öffentlichen Meinung gebilligt werden würde.
Erst wenn Europa sich geeinigt habe , und man den durch
die Depression schwer getroffenen Steuerzahlern zeigen
könne , daß alle Schuldner Amerikas ebenfalls Opfer brin¬
gen , werde eine Neuregelung der alliierten Schulden auf
der Basis der Zahlungsfähigkeit der einzelnen Staaten ge¬
prüft werden.

Abwegig seien daher auch die Pariser Meldungen , daß
Amerika den Alliierten den vollen Betrag dessen zu erlassen
bereit sei, was sie von den deutschen Reparationen erhalten.
Diese Form der Regelung würde die Abwälzung des Ge¬
samtopfers auf Amerika bedeuten und daher vndiskuticrbar
fein. Was die Frage der deutschen kurzfristigen Kredite an¬
lange . so seien sich hoover und Laval bei ihren Unterhand¬
lungen durchaus bewußt gewesen , daß der 29. Februar 1932
ein kritischer Tag sei, für den Vorsorge getroffen werden
müsse. Hier werde man die weitere Entwicklung in Europa
abwarten und glaube zuversichtlich, daß Laval und Brüning
zu einer Verständigung in diesen finanziellen Fragen kom¬
men werden.

Zwischen den Vertretern der Newyorker Danken , die an
dem Stillhalteabkommen  für die Deutschland ge¬
währten Kredite teilnahmen , haben Besprechungen stattge¬
funden , in denen sich Uebereinstimmung darüber ergab,
daß die K u r z k r e d ! t e für Deutschland auch weiter
gewährt  werden müßten . Eine Umwandlung dieser
Kurzkredite in Kredite mit fünf - oder zehnjähriger Laufzeit
sei jedoch untunlich . Es herrschte weiter Uebereinstimmung
darüber , daß gemäß dem Geiste des Voung -Planes die
Deutschland gewährten privaten Kurzkredite  den Re¬
parationszahlungen nicht nachstehen dürften.

Was Lwerr Bomg meint.
Paris , 6. Nov.

Der Sonderkorrespondent des „Matin " , Stephan Lau»
zanne , hatte vor seiner Rückreise in Amerika eine kurze Un¬
terredung mit Owen d'Poung — dem Schöpfer des Voung-
Planes — gehabt , den er über seine Ansicht über das Schul¬
denproblem befragte . Owen d'Poung hat dem französischen
Journalisten , der im „Matin " diese Aeußerungen veröffent¬
licht, folgendes geantwortet:

Er und feine Kollegen im Noung -Sachverständigenaus-
schuß hätten bei Aufstellung ihres Planes ihr möglichstes ge¬
tan . Die Umstände seien damals allerdings andere gewesen,
aber die Sachverständigen wären kurzsichtig gewesen , wenn
sie nicht den Fall vorgesehen hätten , daß sich die Umstände
änderten , 2lus diesem Grunde hätten sie ihren ' Plan mög¬
lichst elastisch gestaltet , damit er sich den Ereignissen an¬
passen lasse. Er habe die feste Ueberzeugung , daß auch heute
noch dieser Mechanismus gut sei, wenn man guten Willens
und gutgläubig für sein Funktionieren sorge,

Nachdem Poung von dem Respekt von den unterschrie¬
benen Verträgen gesprochen habe, erklärte er noch: Gegen¬
wärtig nehme man gerne zu Moratorien seine Zuflucht. Ern
Moratorium aber sei, wie es auch Präsident Hovver gesagt
habe, sozusagen die Verhängung des Standrcchks oder des
Belagerungszustandes . Wan könne in gewissen Fällen ge¬
zwungen sein, den Belagerungszustand zu verhängen , aber
man könne nicht normalerweise unter dem Belagerungszu¬
stand leben . Je eher er aufhöre , und je weniger man aus
ihn zurückgreife, umso besser.

Die Kleinliedluug.
Richklinie ?. des Reichs nächste Woche.

Berlin . 6. November.
Der Reichskommissar  für die v o r st ä d t i s ch e

Kleinsiedlung,  Dr . Saasen hielt eine ausführliche
Besprechung mit den Vertretern der Landesregie¬
rungen  über den Entwurf von Richtlinien zur Durchfüh¬
rung der vorstädtischen Kleinsiedlung und der Bereitstel¬
lung von Kleingärten für Erwerbslose ab . Es wurde da¬
bei eine volle Uebereinstimmung über alle grundlegenden
Fragen erzielt.

Runmehr wird Monkag eine Aussprache im 5iedlungs»
ausfchuß des Reichstages staktfinden. Es ist damit zu rech¬
nen . daß die Richtlinien noch in der nächsten Woche ver-
össentlicht werden.

M Stand der SorialaeMerun«.
Am 26. Slovember Negierungsbericht über die geplante»

Reformen.
Berti », 7. November.

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages hielt am
Freitag eine Sitzung ab, in der Petitionen beraten wurden.
2lm Schluß der Sitzung richtete Abg . Schwarzer (23. Vp .)
an den Vorsitzenden die Frage , ob er nicht beabsichtige, M
Bälde den Ausschuß einzuberusen zum Zweck der Beratung
über den gegenwärtigen Stand der Sozialge»
setzgebiing.

Der Redner verwies auf die Gerüchte über beabsich¬
tigte große Reformen in der Sozialversicherung , die in ben
beteiligten Kreisen Beunruhigung hervorgerusen hätte imo
hielt cs für notwendig , daß der Ausschuß über diese Fra¬
gen unterrichtet werde. Er beantragte , daß der Vorsihende
des Ausschusses mit dem Neichsarbeitsminister in Verbin¬
dung treten soll, um ihn zu ersuchen, baldigst dem Sozial-
potiiischcii Ausschuß einen Bericht über den « tand der So-
zialoerslcherung z» geben.

Unter Ablehnung eines Antrages der Kommunisten,
schon in der nächsten Woche wieder zusammcnzutreten , be¬
schloß der Ausschuß, seine nächste Sitzung am 26. Novem¬
ber nbzuhaitcn , mit der Tagesordnung : Entgegennahme eines
Berichtes der Reichsregiccung über den Stand der Sozial»
Versicherung.

Voruntersuchung in Sachen Deoaheim.
Wegen Betrug , Untreue . Urkundenfälschung und Konkurs-

Vergehen.
Berlin . 7. November.

Die Staatsanwaltschaft hat gegen den Generaldirektor
der Deva -Heim , Wilhelm I e p p e l . gegen den Vorsitzenden
des Aufsichtsrates , Pastor C r e m e r . den Prokuristen Ernst
Wilhelm Cremer,  gegen die Direktoren der Baugenoßen-
schaft in Mühlheim Paul Ieppel  und Kocks,  sowie ge¬
gen den früheren Bevollmächtigten der Auslandanleihe vom
Zentralansschuß der Innneren Mission , Clautzen.  Bor-
Untersuchung wegen Betrugs , Untreue , Urkundenfälschung
und Konkursoergehen beantragt.

mm



Gesetzentwurf dem Reichsrat zugeteilet.
Berlin . 6. Nov.

Die Reichsregierung hat , wie amtlich mitgeteilt wird,
beschlossen, dem Reichsrat den „Entwurf eines Ge¬
setzes über die Gewährung von Zugaben zu
Waren oder Leistungen"  vorzulegen . In diesem
Gesetzentwurf wird zunächst Folgendes bestimmt:

Es ist verboten , im Einzelhandel neben einer Ware oder
einer Leistung eine Zugabe (Ware oder Leistung ) anzubie-
ten , anzukündigen oder zu gewähren . Eine Zugabe liegt
auch dann vor , wenn die Zuwendung nur gegen ein gering¬
fügiges , offenbar nur zum Schein verlangtes Entgelt ge¬
währt wird.

Diese Vorschriften sollen nicht gelten , wenn a) lediglich
Reklamegegenstünde von geringem Wert oder Kleinigkeiten
ohne eigenen Verkehrswert gewährt werden , b) wenn die
Zugabe in einem bestimmten oder aus bestimmte Zeit zu
berechnenden Geldbetrag besteht , c) wenn die Zugabe zu
Waren in der gleichen Ware besteht , d) wenn die Zugabe
nur in handelsüblichem Zubehör besteht , e) wenn der die
Zugabe Gewährende sich erbietet , anstelle der Zugabe einen
festen Geldbetrag auszubezahlen , f) wenn die Zugabe in der
Erteilung von Auskünften oder Ratschlägen besteht und g)
wenn im Zeitungs - oder Zeitschriftengewerbe gesetzlich zu¬
lässige Versicherungen zugunsten der Bezieher gewährt wer¬
den ? Verboten  ist die Zugabe von dem Ergebnis einer
Verlosung  oder einem anderen Zufall  abhängig
zu machen . . ,

Wer vorsätzlich gegen das Verbot handelt , soll, sofern dre
Tal nicht nach anderen Vorschriften mit höherer Strafe be¬
droht ist. mit Geldstrafe bestraft werden . Die Strafverchl-
gung tritt nur aus Antrag ein . Von den neuen Vorschriften
unberührt bleiben die Ansprüche aus Zugabegeschüften , die
vor dem Inkrafttreten des Gesetzes eingeleiiet worden stnd.

Raubmord MgeMkl.
Die Täter verhaftet.

Berlin , 6. November.

Der 19jährige Arbeiter Fritz Kirchner  ist m der
Wohnung seiner Mutter erwürgt aufgefunden worden.
Alle Behältnisse der Wohnung waren durchwühlt Fritz
Kirchner war mit seiner Mutter allein in der Wohnung
anwesend . Die Frau ging weg , um einzukaufen , und als
sie gegen Mittag wiederkam , fand sie ihren Sohn ermordet
in der ausgeraubten Wohnung . Es scheint, daß övistchen
dem Mörder und seinem Opfer ein ichwerer Kamps statt-
gesunden hat , bei dem die Wohnung zum Teil demoliert
wurde.

In der Nacht zum Freitag konnte der Mord aufgeklärt
werden . Als Täter wurden drei etwa 20jährige Burschen
,erhaltet . die auch ein volles Geständnis ableglen . ^ restag
irüh wurde noch ein vierter wann festgenommen , von dem
mgeblich der Plan zu dem Raubüberfall stammt . Die so
ichnelle Aufklärung ist der Anzeige der Brüder des einen
Täters zu danken , denen fein verstörtes wesen ausgefallen
war. Die drei Burschen gestanden, sich unter dem Vor-
wand , einen Vcrgnügungsvcrein wieder ins Leben rufen
ru wollen . Eingang in die Wohnung Kirchners velschttffk
ui haben . Es gelang ihnen aber nur der eine Te .l des
planes , der Mord , ein Raub ist nicht durchführbar ge¬
wesen.

Eine Gemeinheit.
Schwindler bolriigt Unlerstühungsompsänger.

Köln . 6. November.

Seit einigen Tagen treibt sich in Köln ein ganz geinei-
r Schwindler herum , der alte Leute aus der Straße an-
-!cht und sie über ihre Bedürftigkeit ausfragt . Erfahrt er,
st es sich um Unterstützungsempfänger  han-
lt stellt er sich als W o h l s a h r t s b c o m t er , oder
tadtiekretär  vor und gibt an . von der Winter-
l f k zu kommen . Die Angesprochenen begleitet er m

re Wohnungen ober sucht sie zu einem verabredeten Zeit-
infl dort ans , um angeblich besser über die oer*
adeln zu können , Hier lernt er die genauen Verhältnisse
ster Armen kennen , verspricht ihnen Kleidungsstücke und
acht sich die erforderlichen Notizen.

Im Laufe des Gespräches versteht er es , von den alten
'Uten zu erfahren , ob sie noch im Besitz von Bargeld stnd.
. »reift nach der Rocktasche , zieht einen neuen Zwan-
,markschein hervor , den er als erste »spende ubcrgrbt.
ns diesen Geldschein läßt er sich zehn Mark wieder her-
isgeben . Nachträglich stellt sich dann heraus , dast der
wanzigmarkschem aus dem Jahre 1914 stammt.

In einem Falle hat er sich aus einer Schublade das
sietbuch mil der darin liegenden Miete angeeignet und
ifür ebenfalls einen ungültigen Schem zuruckgelassen,
er Schwindler führt noch ein ganzes Bündel alter Zwan
gmarkscheine bei sich. _ _

Die Arbeite» des WirtMItsbeiriüer.
Bildung von zwei weiteren Ausschüssen.

Berlin , 6. Nov.

Unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning und un¬
ter Beteiligung des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther be¬
faßte sich das Reichskabinett mit der Vorbereitung der wei¬
teren Beratungen des Wirtschaftsbeirates , nachdem die Ar-
beiten des zunächst allein eingesetzten Ausichusses für die
Stillhalteprobleme inzwischen bereits zu Ende geführt wer-

^Es wurde beschlossen, zwei weitere Ausschüsse zu bilden.
Dem Ausschuß 1 für Produktionskosten und Preise wird
Reichskanzler Dr . Brüning oder Reichsarbeilsminifter Ske-
aerwald , dem Ausschuß 2 für Kredit und Zins der Stell-
Vertreter des Reichskanzlers und Reichsminisier der Finan-
zen , Dietrich , oder Reichswirtschaftsminiftsr Prof . Dr.
warmbold Vorsitzen. irr p, , . A .. . . . ,

Sämtliche Mitglieder des Wirtschaftsbeirats stnd gleich¬
mäßig  auf diese beiden Ausschüsse verteilt worden . Die
Ausschüsse werden Dienstag , den 10. November in der
Reichskanzlei zusammentreten.

bus -Sonderfahrten zwischen Mainz , Mainz -Kastel und
heim eingelegt.

- r . Stundung der Reichswinzer -Kredite . Der Minü
für Arbeit und Wirtschaft macht bekannt , daß die am
Nov . fällige 1. Tilgungsrate und die weiteren Tilgung -^Nov . faltige i . TUgungsraie uno vie -mm *"»;
der verzinslichen und unverzinslichen Reichs-WinzerkredNe i
eilt Fahr gestundet werden . D .e 1. Tilgungsrate ist daher
am 15. Januar 1932 an die die Kredite vermittelnden *
ten und Kassen zu zahlen . Von der Erhebung der
aus den verzinslichen Reichs-Winzerkrrnen für das y'
1931 wird Abstand genommen . Etwa für dieses Jahr I >
gezahlte Zinsen sind den Dahrlehnsschuldnerit von den
dit verinittelnden Banken und Kassen zurückzuvergüten.

Deutsche Weltrekorde im heben und Stemmen.
Der bayerische Schwerathlet Ismayr , der erst vor einigen
Tagen einen neuen Weltrekord im Olympischen Dreikampf
mit 695 Pfund aufstellte , verbesserte jetzt den Weltrekord
im Mittelgewicht im beidarmigen Stoßen auf 300 Pfund.

Lokales
Hochheim a . M ., den 7. November 1931.

—r . Markt . Der Herbstmarkt ist wieder herangenah
Und viele fleißige Hände wareit in dieser Woche beschäftigt,
um alles für einen gastfreundlichen Enipfang der Marktbe¬
sucher .und Hausgäste vorzubereiten . Wenn das Wetter sich
günstig gestaltet , dürfte auch dem diesjährigen Markte wie¬
der der gewohnte Massenbesuch beschieden sein. Von allen
nassauischen Märkten ist der „ Hochheimer Markt " nicht nur
der älteste, sondern auch der verkehrsreichste. Dir . Jahrhun¬
derte haben eine Markttradition geschaffen, die tief in der
Bewohnerschaft unserer näheren und weiteren Umgebung wur¬
zelt uud sich auch heuer wieder bewähren dürfte . Wohl steht
der diesjähr . Markt im Zeichen der ungünstigen Konjunktur¬
verhältnisse der gegenwärtigen Zeit und immerhin dürfte
sich in seinen Lluswirlungen die Geldknappheit bcmerlbar
machen. Doch der Besuch wird bei günstiger Witterung da¬
runter nicht zu. leiden haben , denn er hat kräftige Anziehungs¬
punkte . Für den unteren Maingau , das Ländchen uud die
südliche Taunuslandschaft ist bei der Landwirtschaft der Hoch¬
heimer Markt sozusagen der Abschluß des Herbstes . Durch
den Abschluß der Feldarbeiten werden Pf :rdr abgeschafft,
und wieder andere eingestellt , sodas; durch die Nähe des Win¬
ters Bekleidungsstücke notig werden , die bei dieser Gelegen¬
heit gerne gelaust werden und daß auch der Nuf Hüchhnms
als geschätzter Weinort manchen Verehrer von einem guten
Glase „Federweißen " oder feurigen „Alten " als MarkGestlcher
anzieht . Möge daher auch der diesjährige Herbstmarkt unter
einem guten eiern stehen und ihm günstige Witterung be-
sck'ieden ' sein! Besonders bitten wir die im Anzeigenteil auf-
geführten Gast und Stranßwirtschnften wie: Philipp Schrei¬
ber (zum Taunus ) , Philipp Lauer , Franz Hück, Wilhelm Huck,
und Philipp Noll zu beachten.

Oimiibus -Berkehr . Ans Anlaß des am 8. und 9. No¬
vember stattfindenden Hochheimer Herbst -Pferdemark !er wer¬
den auf der Neichsbahn -Ommbuslinie Mainz -Hochheim außer
den fahrplanmäßig verkehrenden Fahrten nach Bedarf Omni-

den nächsten Tagen beginnt unser neuer, illustrier¬
ter Roman:

In

^Das Auge des Na ".
Von Edmund S a b o t t.

Sein Inhalt ist kurz folgender:
Eine junge Schauspielerin erhält bei einer Erbieilnng

einen kostbaren Stein , der an8 dem Grade eines Pharao
entführt worden ist und an den der Erblasser abergläu¬
bische Prophezeiungen knüft.

Der Stein soll Glück bringen , schließlich aber , nach ver¬
schwenderischer Gabcnfülle , ein ebenso rasches Ende . Tie
Schauspielerin glaubt daran , und alles erfüllt sich, Nicht
durch Wunder , sondern in natürlichen Geschehnissen.

Ihrem Ehrgeiz opfert die Schauspielerin den Mann,
der sie liebt , einen jungen Flugzeugtechniker . Tie Schau¬
spielerin kommt rasch van einem Erfolg zum andern , und
leidet dennoch an der inneren Unrast und der Masstongkefl
ihrer Wünsche , die sie vorwäts treiben . Ein reicher
Amerikaner , der sich der Schauspielerin genähert hat , ver¬
schafft ihr allen Luxus , den sie sich erivünscht , und gerade
jetzt , da sie alle ihre ehrgeizigen Traume erfüllt zu haben
scheinen , versucht sie, wieder zurückzufinden zu ihrem ver¬
gangenen Liebesglück . Sie findet es nicht mehr , weil an
ihre Stelle eine andere Frau getreten ist , die sich den
jungen Ingenieur durch aufopfernde Mitarbeit an seinen
Plänen gewonnen hat . — Die glänzende Laufbahn der
Schauspielerin findet ein rasches Ende ; eine Krankheit,
die sich lange vorher angekundigt hat , bricht aus , sie er¬
blindet und sucht den Tod . — Die Flugzeugkonstruktion
des Ingenieurs hat inzwischen bei einem großen euro¬
päischen Wettfliegen ihre Zuverlässigkeit bewiesen . , Hand
in Hand mit einem amerikanischen Geldmann wird der
Weltmarkt für die neuen Flugzeuge erobert ; es scheint
sich auch an dem jungen Ingenieur , der inzwischen seine
Mitarbeiterin geheiratet hat , das gleiche Schicksal zu voll¬
ziehen . wie an der Schauspielerin , aber er besinnt sich nach
zur rechten Zeit , daß er über seinen Ehrgeiz Nicht die Liebe
seiner Flau und seines Kindes vergessen darr.

Ein FeM 'M brmgt viele!
Das menschliche Leben kennt eine Gesellschaftsordnung , d°
nll? unterwerfen müssen, Hum Schuhe dieser O Isich alle unterwerfen müssen. Zum . Schutze dieser

schaftsordnung bestehen Gesetze, die eine dicke Grenze S ^
zwischen dem Unrechten und Erlaubten . Es gibt Mensch,
die mit peinlichster Genauigkeit die Gesellschaftsordnung « <
ten und die Gesetze respektieren, aber viele setzen M %
über beides hinweg , sei es, weil sie mit der Geseisichas .j
nunq aus Prinzip oder Anschauung brechen wollen, am  '

weil sie das Gesetz nicht fürchten. Und weil sie ft-y ienickll kümmern , kommen >
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Gesetze und Obrigkeitsordnung nicht kümmern, kommen̂ ■
mit diesen gar bald in Konflikt . Sie begehen eme
lung , die ein Fehltritt ist und die nach dem Buchst^
des Gesetzes irgendwie geahndet werden müßte . Aber -
die Justitia ist gnädig , mit dem ersten Fehltritt körn
man eventuell noch mit dem blauen Auge davon , über
diesem ersten Fehltritt hat man sich in ein Netz von MastH
begeben, das sich bald wieder zuziehen kann. Morgen ko' j
ein anderer Fehltritt , weils gestern gut gmg . Man >
die Gesellschaftsordnung brechen und die Gewalt der
feste sprengen. Aber der zweite Fehltritt ist schoß 9 1̂.
sicher. Die gerechte Strafe läßt nicht lange auf sich wa» f
und dann kommen die unangenehmen Konsequenzen:
antwortung , schwedische Gardinen , Gewaltsame Entferrn
aus der bürgerlichen Gesellschaft. Und da die schwedl»!̂aus oer vueitniuiui!i. J ' 7 0ji
Gardinen nun gerade keine Besserungsanstalt sind, da t
auf den Moment gewartet , wo man sich die Freiheit um ^
errungen Hai und hier draußen dann Rache nehmen kann
den schlechten Menschen, die an einem starren tradiw
reichen System festhalten . Und dann reiht sich Fehltriu
Fehltritt . Diese Fehltritte , sie sind ein Maschennetz für ,
belchrbare . Niemand braucht hineinzugehen , wer aber ein .
bincinaeratcn ist. der wird sein Leben lang von ihm i
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*** Wcihnachtspakcte nach Ueberfee. Es empfiehlt , ^
Weihnachtspakete nach überseeischen Ländern schon AE.
November bei der Post einzuliefern , damit die rechtze» -
Aushändigung an die Empfänger gesichert ist.upung an oie VMuyiuuaei yt | iu,tn >,». ,

Was ist eine Billion ? Die Inflationszeit brachie
mit sich, daß wir uns an Zahlenbegriffe gewöhntem von
wirklicher Größe man sich meist kein genaues Bild
Stellt man die Frage : Wie lange man wohl in einem E
zählen müßte , um bis auf eine Billion  zu kommen,
man der Erfahrung gemäß eine  Minute braucht , uw ^
1 bis 100 zu zählen, so erfolgt daraus die richtige Anl ^ t
19 000 Jahre , Tag und Nacht ohne Unterbrechung . ^
Antwort klingt unglaublich , doch läßt sie sich schnell
eine unfehlbare Berechnung aufweisen. Kommt man in tzg
Minute auf 100, so kommt man in einer Stunde vor . ^
Minuten auf 6000 , folglich in einem Tag von 24 6%
auf 144 000 , in einer Woche von ficbcn Tagen auf 1 00»
in einem Jahr von 52 Wochen auf 52416 000 UFJe
19 000 Jahren ans 995 903 000 000, was noch keine Ech
V -'llion ausmacht . Dabei müßte man , was aber nicht m°»{lt
ist, die größeren Zahlen ebenso geschwind anssprcchen twu
wie die kleineren . Das ist also eine Billion . Im Nov -w .
1923 entsprach eine Billion Papiermark dem Werte
einzigen Eoldmark!
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Die liebe Heimat . Heimatkundliche Aufsätze,
gegeben vom Heimatverein Rüsselsheim . Prof . Dr . i" ^
phil . Karl Esselborn schreibt : llleuer sind die von dem .ß
dienstvollcn Heimatforscher , Lehrer Wilhelm Sturmsci^
Rüsselsheim herausgegeben und zum weitaus größten
auch verfaßten heimatkundlichen Aufsätze „ Die liebe sic
zum siebzehntenmale herausgekommen . Die Sammlung , ^
jedem Freunde der hessischen und nassauischen Lande »' H
seit langem eine liebe willkommene Freundin geworv^ ^
umfaßt jetzt insgesamt rund ein viertel Tausend Aufsätze, ^ ! acht worden wa
das Untermaintal unter allen denkbaren Gesichtspunkte J J jn , baf? ®* cl,n
handelt . In dem neuesten Heft wird das römische A ^ mid gebohrt l
der Einfluß der Römer auf unser Heimatgebiet , ein « Jjj I- ' si? nickst^
diger römischer Grabstein , die Saalburg und die W u,r ?mockmno
des Fahrrads behandelt . Das Ziel der Sammlung « ie Ueberwachung
echte Heimatliebe zu erwecken, die in der Treue zur ■■>
gipfeln
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Zur Deutschen Woche . Die Deutsche Woche , die »N ^
Deutschland veranstaltet wird , findet für Frankfurt a - - fh
Umgebung in der Zeit vom 8. bis 15. Nov . statt ., ® .. j

Eine Kaute

unter dem Motto : „Deutsche Arbeit , deutsche Ware
Ziel ist die Hebung der deutschen Produktion und die f
des Binnenmarktes . Die Idee der „Deutschen Woche MM
unabhängig von sonstigen Jnteressensätzen von sämtsiche-
schaftszweigen und Verbänden unterstützt.

Das Finanzamt macht darauf aufmerksam , daß , P
einer Verordnung des Reichsministers der Finanzen »
Juni 1931 alle Umsatzsteucrpflichtigen, deren Umsatz , ck.
1930 den Betrag von 20 000 .— RM überstiegen

zu verkauf
200 Zentner
Delkenöeu

lyju oen «reuig «uu e,\j uuu .— JI » uv» |m, r - ' . y,
pflichtet sind, erstmalig am 10. November ds . D tinc zna»
Umsätze monatlich anzumelden und die darauf entfalle ^
satzsteuer monatlich zu entrichten . Die VoranmeldUhl ^ p!̂e Voranmeldung ^ :-
107 November wird "also die ' Umsätze des Monats .̂ # 1 °" ehn. Hypoth . B
enthalten . Den Pflichtigen gehen in diesen Tagen u ; Istch an H. S
für Voranmeldungen vom Finanzamt zu.

Eindeckung mit Obst. Die Natur ist in Mg
verhältnismäßig weiter vorgeschritten , als in sonsvŜ ^

"den, Bahnhofst:
Keine Vermit

ren . Namentlich das Obst reift wesentlich schneller " bl
Es sind Anzeichen für einen frühen Winter oorhau^
folgedesfen ist das Angebot von Obst — auch in
ten — augenblicklich schon größer , wie wir es laust A t £"ten — augenbucksich schon größer , wie wir es >oulK.H j
und. Im Interesse der Verbraucher ist es gelegen, j
j cho ii mit Obst einzudecken und nicht bis zu der soisi
Zeit zu warten . ,
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Moderne
Sportkleider
aus den neuen Fantasie -Strickstoffen
mit reicher Astrachan-Plüsch-Gar-
nierung.

Elegante
Nachmittagskleider
aus reinseidenem Marocain , jmil
entzückenden, farbigen Georgette-
Garnituren .

Edelpelzbesefjte
Mäntel
aus engl , gemusterten Stoffen , ganz
gefüttert (die M äntel sind mit Silber-
Dachs - od . Skunks -Opossum besetzt)

MAINZ

Vom Aulo überfahren . — Ein Arbeiter und ein Kind getötet
(:) Darmsiadt . In der Nähe des Waldfricdhofs wurde

ein Arbeiter namens Hoffmann aus Griesheim bei Ueber-
schreiten der Straße von einem Geschäftsauto überfahren
und auf der Stelle getötet . Die Schuldfrage konnte noch
nicht geklärt werden , da noch einige Zeugen des Vorfalls
gehört werden müssen.

(:) Babenhausen bei Ulrichstein , Aus der Landstraße un¬
mittelbar vor dem Dorfeingang des Ortes wurde das fünf
Jahre alte Söhnchen des Landwirts Philippi von einem
Auto überfahren und so schwer verletzt , daß es auf der
Stelle tot war . Wer an dem tragischen Unglück die Schuld
trügt , konnte ebenfalls noch nicht festgestellt werden.

Schiedsspruch in der rhein -mainifchen Metallindustrie.
( :) Mainz . In der Metallindustrie für das Gebiet Wies-

baden - Rheingau  wurde ein Schiedsspruch  ge¬
fällt . wonach der bisherige Spitzenlohn von 83 auf 78 Pfen¬
nig ab 1. November bis 31. Dezember gesenkt wird , ab 1.
Januar 1932 bis 29. Februar 1932 auf 77 Pfennig . Der
Akkord-Richtlohn beträgt ab 1. November bis 20 Februar
76 Pfennig . Neu eingeführt wurde die Landklasse . Der
Spitzenlobn wird hier auf 74 , der Akkordrichtlohn auf 73
Pfennig festgesetzt. Die Erklärunasfrist läuft bis 11. No¬
vember.

Schweres ExpiosmnsungM.
Vier Toke.

Marschau , 7. November.

In der Schweißerei einer Lubliner Flugzeugfabrik explo-
vierte eine Sauerstofflasche , wodurch vier Arbeiter getötet
und einige verletzt wurden.

Neuer Ausstieg in die Stratosphäre.
Brüssel 7 Nov . Der aus seinem Aufstieg in die Stra.

tosphäre bekannte Professor P i c c a r d hat in einem Presse-
Interview erklärt , daß demnächst in Augsburg ein neuer
Aufstieg in die Stratosphäre stattfinden wird , an dem er
jedoch nicht teilnehmen werde.

EeldschranlwaLer in einer MMeidenlabril.
Berlin , 6. Nov.

Bei der Azeta -Knnstseidenfabrik G . m. b. H. im Vorort
Lichtenberg  ist ein Einbruch verübt worden , bei dem
den Verbrechern nicht unerhebliche Werte in die Hände fie¬
len Ein im ersten Stock des Kassen- und Bürogebäudes
untergebrachter Geldschrank ist durch Herausschwcißcn des
Schlosses gewaltsam geöffnet  worden . Cr enthielt
14 000 Mark in bar und für den Fabrikationsbetneb be-
nöttnte Spinndüsen aus Edelmetall im Gewichte von 14 kg,
die einen Wert von 40 000 Mark darstellen . Der Schaden
ist durch Versicherung voll gedeckt.

Schwere Bluttat. — Selbstmord des Täters.
Hartenstein (i. Erzgebirge ) , 6. Nov.

Eine schwere Bluttat ereignete sich in dem benachbarten
Z s ch o cke li. Der 37 jährige Gutsbesitzer Kurt Meter,
geriet mit der 60 jährigen Gutsauszüglerm Anna Wagner,
deren Gut er gekauft hatte, wegen derZahlung der Hhpa-
thekenzinsen in Streit , in dessen Verlauf er ihr und deren
20 jährigen Enkeltochter . Liska Bühner , die Schädel¬
decke einfchlug.  Die beiden Frauen wurden zwar noch
lebend ins Krankenhaus nach Lichtenstein -Stemberg ge-
bracht dürften aber kaum mit den, Leben davonkommen.
Nach der furchtbaren Tat versuchte Meier sich selbst mit dem
Revolver zu erschießen : der Schuß war aber nicht tödlich.
.Hieraus flüchtete Meier aus den Oberboden und erhängte
sich- ____ ___ _

Geständiger Mörder und Bmilrimver.
Bad Segebccg, 7. November.

Der in Hamburg verhafte !-, und anschließend nach Bad
Segebcrg üb'ergeführtc Fritz Hennig  hat eingestanden,
den Kassenbotcn Schötticr der Segebergcr Veremsbanl er.
schossen ZU haben . Die Tasche des Voten mit dem darin
befindlichen Scheck ist inzwischen gefunden worden; die Räu-
ber haben also keinerlei Beute gemacht,  da lLar»
geld fehlte . Inzwischen sind in Gadebusch die Arbeiter Jan¬
sen und Abel  verhaftet , worden , die ebenfalls der Be-
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—r . Als Volkstraucrtag in Preußen ist von der Re¬
gierung, wie sie im Verfassungsausschuß des Preußischen
Landtages mitteilte , der Totensonntag in Aussicht ^ genom¬
men morden . Es soll angeordnet werden , daß die öffentlichen
Gebäude am Volkstrauertag halbmast zu flaggen haben.

Verruss Androhung . Ein Beschluß der Landwirte auf
Rügen. Die im pommerschen Landbund zuscmnnengeschlo,se¬
ien Landwirte der Insel Rügen haben folgenden Beschluß ge¬
faßt : Jeder , der vom heutigen Tage an einen landwirt¬
schaftlichen Groß - oder Kleinbetrieb , Grund oder Boden oder
totes landwirtschaftliches Inventar in oder nach einer Zwangs¬
versteigerung sich aneignet , verfällt dem Verruf sämtlicher B>
Afsgenossen, die ihn geschäftlich, gesellschaftlich und Person rch
als Gegner betrachten und behandeln werden . Dieser Verruf
Qilt auch für diejenigen , die die bisherigen Pächter aus ihrer
Pachtung verdrängen . Mit Händlern , Handwerkern und Ge¬
werbetreibenden , die mit diesen Verrufsrrklärten m geschäft¬
liche.Verbindung treten , wird gleichfalls sofort jede geschäftliche
Verbindung abgebrochen.

Aus ssv Amgeseuv
(:) Alsfeld . Durch Ausfälle an den Steueruverwetstmgen

des Reiches und durch vermehrte Aufwendungen für Wohl-
lahrts -, Erwerbslosen - und Krisenunterstützung ist im Stadt.
Haushalt mit einem Fehlbetrag von rund 30 000 Mark zu
rechnen , jedoch sind dabei die Mindererträge an der kom¬
munalen Gewerbesteuer überhaupt noch nicht berucksiastigt.
Die bereits erhobene Bürgerfteuer soll mit einem Zuschlag
Don 200 Prozent erhoben werden.

(:> Lich. Der städtische Haushaltvoranschlag für das Rech¬
nungsjahr 1931 schließt in Einnahme und Ausgabe mit
328 600 Mark ab , davon entfallen auf die Betriebsrechnung
284 500 Mark , auf die Vermögensrechnung 44100 Mark.
Durch die Ungunst der Zeltverhältnisse sind bei einem der
Haupt -Etatposten , nämlich bei den Waldungen , erhebliche
ÄUndereinnahmen zu verzeichnen , während die Aufwendun¬
gen für die soziale Fürsorge ansehnlich gewachsen sind. Durch
Ae Mindereinnahmen und die Mehrausgaben ist ein tZehl-
betrag von 15 500 Mark entstandenDer Gemeinderat mußte
sich entschließen , mit Wirkung vom 1. Dezember ab die Bier¬
steuer einzuführen.

( :) Biebesheim , Ried . (Selbsthilfe einer Ge¬
meinde .) Infolge der Notstandsmaßnahmen der hestt-
!chen Regierung sollte die achte Klasse der hiesigen Volks¬
schule abgebaut werden . Die Gemeinde hat nunmehr be¬
schlossen, die Klasse dadurch zu erhalten , daß eine Lehrkrafi
von der Gemeindekasse besoldet wird.

( :) Trebur . Ried . (G e m e i n e r A n s chl a g.) Passanten
bemerkten in einer mit Getreide und Futtermitteln gefüll¬
ten Scheune einen Lichtschein. Es wurde ein Brandherd
entdeckt, der in verbrecherischer Weise angelegt wurde und
"ngezündet worden war . Das Feuer konnte vor dem Wei-
tergreifen im Keime erstickt werden . Dem Brandstifter stt
Man auf der Spur , , . .

Worms . (Die Wormser  H e r b st m e s s e.) In der
Zeit vom 8. bis 15. November findet in der alten Nibelnn-
tzenstadt Worms die alljährliche Herbstmesse statt , die auch
in diesem Jahre durch allerlei Sonderveranstaltungen cm
besonderes Gepräge erhält . Vorgesehen ist ein Kinderfest¬
zug und der historische Gesellentanz der Zünfte mit seinen
eigenartigen Weisen , die längst verklungene Zeiten wieder
febendia werden lassen. Die Läden sind am 8. und lo . No-
bember aeökknet

Schmuggler erschossen. Wegen einiger Pfand Schmug¬
gelwaren hat wieder ein junger Mann sein Leben aufs .̂piel
gefetzt. Zollbeamte trafen auf der Straße Eleve  — Dons¬
brüggen  auf einen mit Schmuggelwaren bepackten Rad-
fahrer , der auf die Warnungsrufe der Beamten fluchtete.
Als er auf einige Warnungsschüsse hin noch nicht anhie t,
schossen die Beamten scharf und verletzten den Schmuggler ,o
schwer, daß er kurz nach seiner Einlieferung ms Kranlenhaus
starb . Der Mann trug im ganzen 10 Pfund Schmuggelwaren
bei sich.

Neuer Ausbruchsversuch . Der frühere Reichsmehrteut-
nant Ccheringer , der sich in Berlin - Moabit  m Haft
befindet , hat erneut einen Ansbruch vorbereitet , nachdem er
Ast vor einiger Zeit, weil er mit einer Nagelschere einen Stab
bes Gitterfensters durchseilt hatte , in eine festere Zelle ge¬
bracht worden war . Bei einer Revision der Zelle entdeckte
Man, daß Ccheringer ein etwa faustgrotzes Loch in die Zel-
teiiwand gebohrt hatte , das er, um die Entdeckung zu ver¬
hindern , mit Papier und Brotkrumen zugestopft hatte , so
baß es sich nicht wesentlich von der übrigen Wand abhob.
D>ie Ueberwachung Scheringers wird nun weiter verschärft
werden.

: : Frankfurt r„ 211. Die bereits in ihren Umrissen ver¬
öffentlichte Jahresrechnung 1930 wurde nach ihrer Kennt¬
nisnahme durch den Magistrat in einer Pressebesprechung
von dem stellvertretenden Kämmerer Dr . Müller im Einzel¬
nen erläutert . Das Defizit für 1930 beträgt bekanntlich 9,3
Millionen Mark , wobei aber zu berücksichtigen ist, daß zur
Ausgleichung der Jahrcsrechnung Vermögenswerte der
Stadt in Höhe von rund 3.1 Millionen Mark Verwendung
gefunden haben . Der für das laufende Jahr .also für
Etat 1931, im Oktober mit 1 0,9 M i l l i o n e n angegebene
Fehlbetrag ist inzwischen überholt (!) . Einerseits ist die
Reichshilfe auf rund 440 000 Mark zusammengeschrumpft,
andererseits werden die Reichssteuerüberweisungen , die
1929 noch 20 Millionen Mark betrugen , nach den vorläu¬
figen Schätzungen auf etwa 9 Millionen Mark absinken . Die
Auswirkung auf die Etatsgestaltung sind zurzeit noch
nicht zu übersehen.

Der Gattenmörder Schneider verhaftet.
: : Frankfurt a. 21t. Der Gärtner August Schneider

der in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch seiner kranken
Frau die Kehle durchschnitten hat und dann die Wohnung
verließ , um wie er in hinterlassenen Briefen angab , Selbst¬
mord zu verüben , ist setzt verhaftet worden . Als seine Frau,
die schon seit Jahren an einer schweren Krankheit litt , in der
Nacht zum Mittwoch wieder einen schweren Anfall hatte,
nahm Schneider ein Spargelmesser und schnitt damit der
Frau die Kehle durch . Dann steckte er einen Strick zu sich,
um sich zu erhängen . Bei seiner Vernehmung war Schnei¬
der geständig . Er gibt an , daß er sich nicht erhängt habe,
weil er dauernd den Anblick seiner umgebrachten
Frau vor sich chatte.

350 600 Mark Defizit im Rheingaukreis.
: : Rüdesheim . Die Finanzkrise im Rheingaukreis , haupt-

jächlich bedingt durch die Notlage der Winzer , wird zu
einem Fehlbetrag im Haushalt des Rheingaukreises fuhren,
der sich auf 350 000 Mark stellen dürfte Eine Erhöhung der
Kreisumlage wurde vom Ausschuß abgelehnt , dagegen eine
Ausgabenkürzung von 31 000 Mark beschlossen. Man rech¬
net auf Hilfe durch das Reich oder den Staat.
Der Schönberger Villeneinbrechcr ein ganz schwerer Junge.

: : Schönberg (Taunus ). Vor einigen Wochen wurde
hier wie berichteten eine Villa eingebrochen und diese voll¬
kommen ausgeplündert . Es gelang einige Tage später einen
29 Jahre aiten Konditor namens Bernhard Nonnen¬
macher  zu verhaften , der bald den Einbruch eingestand.
Inzwischen tauchte der Verdacht auf , daß Nonnenmacher
noch weit mehr Einbrüche und ähnliche Delikte aus dem
Kerbholz haben müßte . Nachdem jetzt nach mehreren Wo¬
chen angestrengter Tätigkeit die Untersuchung als vorläufig
abgeschlossen aelten kann , besitzt die Frankfurter Kriminal¬
polizei ein Aktenstück, aus dem hervorgeht, daß Nonnen¬
macher nicht weniger als 8 0 Einbrüche und drei
Raubüberfälle  zur Last fallen . Seine Beute hat
Nonnenmacher in der Hauptsache an Hehler für billiges
Geld weitergegeben und bevorzugte dabei besonders Prosti¬
tuierte . Sieben seiner Hehler sind bisher festgenommen
worden . Gegen eine Anzahl weiterer Personen schwebt noch
das Ermittlungsverfahren.
Verunglücktes Auto verbrannt . — Zwei Schwerverletzte.

: : Schlüchtern . In der Nähe von Niederzell erlitt ein
mit drei Personen besetzter Personenkraftwagen aus Berlin
eine Reifenpanne und fuhr gegen einen Baum , wobei er
sich überschlua . Da die Brennstoffzusuhr abgerissen war , kam
es zu einer Explosion und der Wagen brannte vollständig
aus Während der Ehauffeur unverletzt blieb , erlitte » die
beiden anderen Insassen, eine Dame lind ein Herr, schwere
Verletzungen und mußten dem Krankenhaus zugefuhrt
werden.

Vom Hungertod gerettet.
: : Kassel. In einem Strohschober in Wilhelmshöhe fand

eine Schupostreife einen völlig entkräfteten Mann aus , der,
wie er angab, , den Hungertod erwarten wollte . Der Mann
wurde nachdem die Beamten ihn mit ihrem eigenen Früh-
stücksbrot gestärkt hatten, dem Karlshospital zngeführt. Es
handelt sich um einen Landarbeiter aus Hof, der verhetratet
und Familienvater ist. für seine Familie nicht mehr sorgen
konnte und völlig herunter geommen war.

:: Wiesbaden. (Schwere Zuchthausstrafe für
einen M a ssen ei n br echer.) Im August wurden in
verschiedenen Parterrewohmmgen Einbruchsdiebstahle aus-
qeführt . Als Täter verhaftete die Polizei oen 26 jährigen
Schreiner Otto Risch , der bereits 13mal wegen Diebstahl
und Betrug vorbestraft ist. Das Gericht erkannte gegen
Risch aus 4 Jahre Zuchthaus . Sein Mitangeklagter Freund
Sturm dessen Frau und eine Frau Stapp , die wegen Heh¬
lerei vor Gericht standen , kamen mit Gefängnisstrasen da¬
von.
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=  Den werten Einwohnern von Hochheim =
=== und Umgebung zur gt fälligen Kenntnis , ==

daß sich dieses Jahr meine

1 Straußwirtsch af t 1
M Taunusstraße 16 m
===  befindet u. bitte um geneigten Zuspruch:
Hl Der Straußwirt Franz Hiick = =

Taunusstr . II

Zum Hochheimer - Herb ft markt

bringe ich meine altbekannte
Straußwirtschaft ,zum Kelterhaus 4
(direkt am Marktplatz ) in empfehlende Erinnerung
und lade höfl . ein:

Martin Pistor , Hochheim am Weiher

iliirilGheiiu.meizserei„zum Taunus“
ii— gBiiiiWBBHiiii— Baiiiigzai» iiiiBBEaBiiiinH« Hiuii« nBiiiimaaMii «f ii

Marktsonntag und Marktmontag

Konzert
Naturreine Weine — la . Speisen in bekannter Güte.
Es ladet Ireundlichst ein:

Phil . Schreiber

Strauß - Wirt schaft
Der verehrten Einwohnerschaft von Hochheim
und Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ich während der

Markttage meine Strauß -Wirtschaft eröffne.
Der Straußwirt Philipp Lauer

Während des  Hochheimer Marktes bringe
ich meine

StraM -llirllcftall
in empfehlende Erinnerung . — la Weine

Hausschlachtung
Der Straußwirt Philipp Nol!

Wasser = und Jauchepumpen
offeriert:

Philipp Westenberger , Pumpengeschäft
Marxheim a . Ts .. Station Hosheim , Tel . Nr . 481,
Amt Hofheim a. Ts.
Neparaturen werden schnell und billig auvgcsiihrt
Postkarte genügt.

Mi©
(jUtESj
mit schwenkbarem

Bassin.

gegen Schmutz und
Spülwasser geschüh

tes Getriebe.

mit der bekannten ,mol¬
kereimäßig scharf ent¬
rahmenden,  nicht ros¬
tenden Miele-Trommel-

e

Mielewerke AXLGttlersloh/Westf
Größte ZenfrifugenfabrikDeutschlands*0ber2Q0Q Werksangehörige

luhaben in den einschlägigen Geschäften.

Immer weiße Zähne iCSfs
paste Chlorodont be¬

nutzen. Noch nie hat sie uns enttäuscht! Wir hatten Immer weihe Zähne  und
«Inen anaenehmen Geschmack im Munde, umsomehr, da wir schon längere Zell
das GHIorodont-Mundwasser benutzen. Auch benutzt die ganze Kamille nur
Chlorodont-Zahnbürsten." gez. C. Chudoba, Fr . — Man verlange nur
die echte Chlorodont. Zahnpaste. Tube L4 Pst und 30 Pst. und weise jeden
Ersatz dafür zurück.

Straußwirtschaft!
Eröffne Morgen am Hochheimer Mark

in meinem Elternhause

Ecke Weissenburger-
u. Frankfurterstrasse
meine diesjährige Straußwirtschaft . Bringe
zum Ausschank 1929er und 30er naturreine
Weine in bekannter Güte . Die verehrl.
Einwohnerschaft Hochheims ladet zu gut.
Besuche freundlichst ein:

Der Straußwirt Wilhelm Hück

CEiem.leiiilüGi
Färben , Kunststopfen

preiswert , schnell
und gut

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstraße 2

Seit 1850

für Hand- und Kraft-Betr^
, marKneimcp Pumpen-FaP
im « Merger,P 11-

ßg.wesienderger3.manüieim^
Hauptstr . 14-.Tel. Amt Hofheirt^
Vertretung in Hochheim a»
Emil Christ, DelHenneimersif'

Nehmen Sie dreimal täglich ej?
Gläschen Doppelherz . Es i-!
das wohlschmeckende jA.
bekömmliche Nerven -Kra'
gungsmittei . Hervorragend d.
währtes Kräftigungsmittel ®
Neurasthenie , Blutarmut W
petitlosigkeit und Schwäch
Zuständen aller Art. Pr°V
flasche 2,50 große Flasche 4,
u. 5,50

Erster Preis 300 Mark , zweiter Preis
200 Marlt . dritter Preis 100 Mart und

aocli viele Geld " und Trostpreise ! —
AVer mitraten und sein Glück ver¬
suchen will , liest . . Die Woche NJr . 45.
Für 50 Pfennig überall zu haben.

Kirchliche nachrichre«.
Katholischer Gottesdienst.

24. Sonntag nach Pfingsten, den 8. November 1931-
Die heutige Kollekte ist für die Familienhilfe ^

stimmt und toirb herzlidist empfohlen.
Eingang der hl. Messe: Betel Gott an, ihr alle sst'«.

Engel ! Es höret und freuet sich Sion , die Töchter ZU""
frohlocken.

Evangelium : Gleichnis vom Unkraut unter dem We's^
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10

Hochamt. 2 Uhr Andacht für unsere liehen 1,6
slorbenen.

Werktags -. 6,30 Uhr erste hl. Messe. 7,15 Schulmesse.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den8. November(23. n. Trin.) 1931
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst , vormittags 11 1 1
Kindergottesdienst.

Mittwoch, den 11. November abends 8 Uhr: Uebungsstu"
des Kirchonchorcs.

Donnerstag, den 12. November abends8 Uhr: Jungw«
chenabeiid.

Samstag, den 14. November abends 8 Uhr: Posaunend)
Uebungsstunde. .

Vrtmnttmmvrmges
Wochenspielplan

des Staatstheaters zu Wiesbaden vom8. Nov. - 15. Nov. 1931
Gros ; es Haus

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch

Oberon
Die ersten Menschen
Don Carlos

Man on

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.20 Uhr

Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Donnerstag Samson und Dalila Anfang 19.30 Uhr
Freitag Der Obersteiger Anfang 19.30 Uhr
Samstag Carmen Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Nachmittag Viktoria u. ihr Husar Anfang 15 Uhr
Sonntag Abend Das Land des Lächelns Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus:
Sonntag Marguerite: ^3 Anfang 20 Uhr-
Montag Geschloffen
Diestag Frauen haben das gern Anfang 20.00 Uhr
Mittwoch Reifeprüfung Anfang 20.00 Uhr
Donnerstag Alt-Heidelberg Anfang 20.00 Uhr
Freitag Prinz Louis Ferdinandv. Preußen Anfang 20.00 Uhr
Samstag Frauen haben das gern Anfang 20.00 Uhr
Sonntag Der Hauptmann von Köpenick Anfang 19.30 Uhr

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Stadttheater Mainz
Im weißen Röß'l

Im weißen Röß'l
Der Evangelimann
Im weißen Röß'l

1. Symphonie-Konzert
Jahrmarkt in Pulsnitz

Emil u. die Detektive
Emil u. die Detektive
Im weißen Röß'l

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19 30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.00 Uhr

BtüM  KorhhMW am mm
Mittwoch, den 11. November 1931, nachmittags3 Uhr, f'"

det in der Schule hier die Mutterteratungsstunde statt.
Hochheim am Main, den 5. Noo. 1931.

Der Magistrat SclM' ,

Der Unterricht an der Mädchensortbildungsschulein
heim am Main beginnt .
a) für die Unterstufe(die 1931 schuleutlassenen Mädche^

am Donnerstag, den 12. November 1931, vorm.9 Äjtür die Mittelstufe fdie 1930 früiilenflallenen Mädalb) für die Mittelstufe (die 1930 schulentlassenen Mäd
am Freitag, den 13. November 1931, vormitt. 10

c) für die Oberstufe (die 1929 -schulentlassenen
am Samstag, den 14. November 1931, vorim'liags 8
Frankfurt a. M.-Höchst, den 4.Noveinber 1931. -je$

Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Main-Taunusl^
Apel, Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 5. November 1931.

Der Magistrat: Schlosst^

Betr . Erwerbslofenkontrolle und Geschäftszeiten
des Arbeitsamtes.

Wie das Arbeitsamt Wiesbaden mitteilt, ist die
schäftszeit der hiesigen Nebenstelle abgeändert worden ^
Erwerbslosenkontrolle findet nur noch Donnerstags >
Woche vormittags von 7.30 — 9 Uhr statt. NeuanmeldÛ ,
bezw. Entgegennahme von Unterstützunsanträgen erfolgtc
falls nur noch Donnerstags und zwar von 9—10.30

Die Unterstützungsauszahlungbleibi wie bisher Sa>n
bestehen, jedoch, nur in der Zeit v on 8 — 10.30 Uhl- ,uf

Die vorstehende Anordnung wird den Erwerbslostn̂.̂ ii
Kenntnis gebracht und darauf hingewiefen, daß die j,fit
zur Vermeidung von Nachteilen genau eingehalten
müssen.

Hochheim am Main, den 5. November 1931. , r-,r
Der Magistrat: Schml!
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Politische Betrachtungen

Es hat in den letzten Tagen so etwas wie — ja, wie
soll man es eigentlich nennen ? —, also sagen wir, so etwas
wie eine Art ganz unverbindlicher Vorsondierung über die
Frage stattgefunden, ob eine Beteiligung der Na¬
tional sozial ! st en an der Reichsregierung
möglich ist, genauer ausgedrückt: ob die Nationalsozialisten
in ein Reichskabinett, das unter der Führung Dr. Brü¬
nings steht, eintreten wollen und können. Eigentlich sollte
eine derartige Erörterung garnicht soviel Staub aufwir¬
beln, wie das der Fall war . Denn die Nationalsozialisten
sind mit ihren 107 Reichstagssitzen die zweitstärkste Reichs-
tagsfraktion und die weitaus stärkste der bürgerlichen Par¬
teien. An sich wäre es somit ganz natürlich, daß sie an
der Reichsregierung beteiligt sind. Nun hat aber die
NSDAP , selber von Anfang an eine prinzipielle Opposi¬
tionsstellung eingenommen und erklärt , daß sie erst dann
an eine Regierungsübernahme denken könne, wenn sie in
der Lage sei. dies in vollem Umfange zu tun, also erst in
einem völlig nationalsozialistisch regierten Staat . Auf der
großen Harzburger Tagung der nationalen Opposition ist
aber dann das Wort von der „Koalitionsbereitschaft" der
nationalsozialistischen Partei gefallen und seither wurde
darüber geredet und geschrieben. Da die Initiative zu
einer Erweiterung des Reichskabinetts vom Reichskanzler
ausgehen müßte, und da Herr Dr. Brüning dem Zentrum
angehört , ist es erklärlich, daß diese Erörterung vornehm¬
lich zwischen Zentrum und Nationalsozialistischer Partei
stattgefunden hat. Eine Zeit lang hatte es den Anschein,
als ob in der Tat eine gewisse Annäherung _stattfinden
könne, dann aber kamen die Absagen: der nationalsoziali¬
stische Führer Dr. Göbbels erklärte sich scharf gegen jede
Kompromißpolitik und vom Zentrum erklärten sowohl das
Hauptorgan , die Berliner „Germania ", wie auch der Füh¬
rer der preußischen Landtagsfraktion , daß die Zentrums¬
partei mit den Nationalsozialisten nicht regieren wolle. So
wird es wohl auch weiterhin noch bei dem derzeitigen Zu¬
stand bleiben, daß der Reichstag ausgeschaltet ist. weil die
Regierung darin über keine sichere Gefolgschaft verfügt,
und daß das Reichskabinett auf Grund des Artikels 18 der
Reichsoerfassung regiert. Niemand findet an diesem Zu¬
stand Gefallen, aber niemand kann oder will ihn zur Zeit
durch einen anderen ersetzen. Um wirklich Klarheit zu
schaffen, mühte man zunächst einmal den Reichstag auflö-
sen und Neuwahlen ausschreiben. Aber wer wagte dieses
Experiment in der heutigen, ohnedies schon mit Hochspan¬
nung geladenen innerpolitischen Atmosphäre?

*

Dabei wäre es auch vom außenpolitischen
Standpunkt aus gesehen durchaus wünschenswert, daß die
Neichsregierung auf einer möglichst breiten Parteienbasis
tände, denn das Kabinett steht wieder einmal vor schwer-
ten Entscheidungen. Mit der Rückkehr des französischen

'vrinilterorälidenten Lcioal van keiner Amerikareike baden
lSmlich'die deutsch - französischen tveipre  fl) u n»
Ien über die großen und bedeutungsvollen Fragen: kurz-
ristige deutsche Äuslanbsverfchulbung unb
legonnen. Man kann nicht sagen, daß der Anfang dieser
Vesprechungen gerade ermunternd für uns gewesen wäre.
Schon bei der ersten Unterredung des deutschen Botschaf-
m  in Parts mit dem französischen Ministerpräsidenten
rnd dem Außenminister trat der Gegensatz der beiderseltt-
gen Auffassungen scharf zutage. Deutschland ist der Auf¬
fassung, daß zunächst einmal die Frage seiner kurzfristigen
Verschuldung ans Austand In Ordnung gebracht werden
NUß und daß dann erst an die Lösung der Lributfrage
ierangegangen werden kann, wobei es als selbstverständlich
interstcllt, daß von einer einfachen Wiederingangsetzung
>es Uoungplanes nicht die Rede sein kann. Frankreich da-

Die „Todesnebel-Fabrik " im Alaaskal,
deren Giftgasen im Herbst vorigen Jahres zahlreiche Men¬
schenleben zum Opfer gefallen sind, ist teilweise geschlossenmorde«.

gegen wm gerade, oaß der Mungplan wieder in seine
Rechte eingesetzt wird und daß von den deutschen kurzfristi¬
gen Schulden überhaupt erst in zweiter Linie gesprochen
wird . Nach seiner Auffassung muß, wenn das Hoover-
feierjahr am 30. Juni nächsten Jahres abgelaufen ist, der
alte Reparationsplan wieder Anwendung finden. Wenn
Deutschland glaubt, daß es dessen Bestimmungen nicht
mehr erfüllen kann, dann soll es den im Doungplan für
diesen Fall vorgesehenen Mechanismus in Kraft setzen:
Antrag auf Einberufung des Ausschusses zur Prüfung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands, Erklärung eines Morato¬
riums usw. Der Unterschied zwischen der deutschen und der
französischen Auffassung ist also sehr groß und sehr tiefge¬
hend. Wie schon so oft, zeigt sich Frankreich auch jetzt wie¬
der als Hemmlckub kür iede oernünktiae Weiterentwickluna
r>->r ueropäijchen Verhältnisse. „Es lebe" der Poungplan und
wenn die Welt darüber zugrunde geht!" —wenn Frank¬
reich tatsächlich unter dieser Parole an die Verhandlungen
mit Deutschland herangeht, dann wird, dann kann gar
nichts dabei herauskommen. Dann sind aber auch alle
übrigen deutsch-französischen Wirtschaftsbesprechungen schon
im Voraus zur Fruchtlosigkeit verurteilt . Wir wußten
wenigstens nicht, wie die deutsch-französische Wirtschafts¬
kommission, die gerade in diesen Tagen ihre Arbeiten auf¬
nehmen soll, zu brauchbaren Ergebnissen kommen will,
wenn die Franzosen stur auf ihrem Standpunkt stehen
bleiben wollen, daß an den Reparationsverträgen kein
Tüpfelchen geändert werden darf!

Es erhebt sich in diesem Zusammenhang die Frage,
mit

Ein¬
verständnis zu der Haltung Manrreicys verpcyeri om. Bis
jetzt sieht man freilich aber auch nicht,daß Amerika Frank¬
reich irgendwie zur Ordnung ruft . Es besteht überhaupt
die große Gefahr, daß sich Amerika an diesen Vorgängen
desinteressiert zeigt, weil es sich in europäische Fragen
nicht einrnitchen tmü. Wenn bas tatsächlich bet* Aal! tnäfß,
dann wäre Deutschlands Situation bei den bevorstehenden
Verhandlungen recht ungünstig. Man sieht auch noch nichr
welche Haltung England  einnehmen wird. Die englische
Politik gönnt sich nach den Aufregungen des Wahlkampfes
eine Ruhepause. Premierminister Macdonald ist aus
einem kurzen Erholungsurlaub. Am 10, November wird
der König die feierliche Eröffnung des Parlaments vor¬
nehmen. das allerdings schon dieser Tage zusammengetre.
ten ist. Erst in einigen Tagen werden die Konseauenäen

was u tner xi a uoer oteie-uinge ueuu. m*
zuneymen, daß Herr Laval bei seine» Unterredungen
dem Präsidenten Hoover in Washington sich dessen

aus Dem Waytaussan gezogen, v. y. oas englische Kabinett
wird umgebildet werden. Für die englische Politik —
aber auch für die Weltpolitik — erhebt sich nun die sehr
wichtige Frage , wie die Konservativen die ihnen durch
den Wahlausfall zugefallene große Machtfülle ausnützen
werden. Es ist zu befürchten, daß eine entschieden konser¬
vative englische Regierung bestrebt ist, sich in den außen¬
politischen Dingen den Beifall Frankreichs zu erringen
Was das für uns bedeutet, haben wir oben gesehen. Trüb»
Aussichten!

Der Mörder Stegmann leugnet noch weiter.
' : : Frankfurt a. M. Der in der Mordsache Grevenich fest¬

genommene Schlosser Gustav Stegmann wurde dem Ge-
richtsgesängnis zugeführt. Die Staatsanwaltschaft hat be¬
reits die Voruntersuchung becr ragt. Stegmann ist bisher
bei seiner Behauptung geblieben, unschuldig zu sein, obwohl
an seiner Täterschaft kaum noch ein Zweifel hesteht. Am
ineisten belastet ist er durch eine Armbanduhr , welche der
Grevenich entwendet wurde und die schon wenige Minuten
nach der Tat seitens des Stegmanns verkauft wurde. Steg¬
mann gibt nun die Tatsache zu, diese Uhr in der Mordnacht
verkauft zu haben, will sie aber von einem Manne , den er
unter dem Spitznamen „Spinner " oder „Hipper" kennt, für
zwei Mark gekauft haben . Er gibt an, dieser Mann sei
etwa 30 Jahre alt, habe langes , hellblondes nach hinten ge¬
kämmtes Haar und eine Narbe unter dem rechten Auge.
Der Unbekannte sei mit einem Sportanzug bekleidet gewesen
und ging mit Vorliebe ohne Kopfbedeckung.

Berufung im Sodener Bankprozeß.
:: Höchst a. M. Der wegen fortgesetzter Untreue und

Depotunterschlagung zu neun Monaten Gefängnis und 300
Mark Geldstrafe verurteilte frühere Direktor der Sodener
Bank, Wilhelm Weidmann , hat gegen das Urteil des Schöf¬
fengerichts Höchst Berufung eingelegt.

Der Brandstifter vom krempelhof festgenommen.
:: Herborn. Der Landwirtschaftsgehilfe Karl Scheele,

der, wie gemeldet, aus Wut über seine Entlassung auf dem
Hufgut Krempel Brandstiftung verübte, konnte in Gmun¬
den bei Westerburg festgenommen werden. Scheele, der die
Tat ohne weiteres zugab, wurde dem Landgerichtsgerichts¬
gefängnis in Limburg zugeführt. Scheele hat die Tat am
Dienstag in aller Frühe ausgeführt.*

:: Frankfurt a. M. (Erwilllieberins Gefäng-
n i s.) Auf einem Polizeirevier erschien der Arbeiter Hatzel¬
mair und gab an, daß er vor drei Monaten ein Fahrrad
gestohlen habe, das ihm nach kurzer Zeit wieder gestohlen
worden sei. Da er keinen Pfennig Geld in der Tasche hatte
und auch keine Arbeit fand, erklärte er den Polizeibemmen,
sich lieber ins Gefängnis setzen zu wollen, wo es warm sei
und er zu essen hätte. Die Polizeibeamten mußten dem
Manne den Gefallen tun.

:att.
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Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.
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6U. Fortsetzung.

„Unbarmherziger Gott — es brennt — ,chou es
ihr durch den Kops — „hier oder doch irgendwo ganz tn
der Nähe/'

Und wenn sie auch noch nirgends etwas von einer
auszüngelnden Flamme sah, so konnte sie doch der zu-
sehends dichter werdende, beißende Qualm über die grauen-
haste Wirklichkeit ihrer Wahrnehmung nicht länger rm
Ungewissen lassen.

Me namenlose Angst, von der sie sich plötzlich gepackt
fühlte, verwirrte ihr für einen Moment die Sinne.

Statt aus der Stelle durch gellende, weithin ver-
nehmltche Feuerrufe die Bewohner des Schlosses zu alar¬
mieren , dachte sie nur daran , daß ihr Pater sich mög¬
licherweise doch noch tn dem gefährdeten Raume befinden
könnte und daß es vor allem andern ihre Ausgabe sei,
ihn zu retten.

Mühsam nach Atem ringend und trotz des Hellen
Mondenscheines kaum noch imstande, auch nur die zu¬
nächst besindlichen Gegenstände zu erkennen, drang sie
dis an das Ende der Galerie vor, wo hinter einem Vor¬
hang die Waschgeräte aufgestellt waren , deren sich der
Professor nach beendeter Arbeit zu bedienen pflegte.

Sie riß den Vorhang beiseite, um sich alsbald zu
vergewissern, daß auch dieser Versteck teer war.

Nun konnte der Vater , wenn er nicht über die Ber-
wandlungskünste eines Hexenmeisters verfügte, sich nicht
in der Galerie befinden, und Margarete durste den ge-
söhrlichen Aufenthaltsort verlassen, ohne tn ihrem Ge-
wissen etwas wie den Vorwurf sträflicher Psltchtversäum-
Nis zu fühlen.

Schon der lnstinktive Trieb der Selbsterhaltung war
es, der sie dazu drängte . Denn obwohl erst eine ver-
lchwindend kurze Zeit vergangen war seit dem Augen¬

blick, da sie den Raum betreten hatte , war doch ' bas
Atmen letzt tatsächlich fast schon zur Unmöglichkeit ge¬
worden, die Tränen stürzten ihr aus den Augen, und
eine gesteigerte Todesangst beraubte sie der Fähigkeit,
einen klaren Gedanken zu fassen.

Tastend nur — denn der schwärzlich-graue , undurch¬
dringliche Rauch gestattete keine Orientierung mit Hilfe
des Gesichts mehr — strebte sie dem Eingänge zu, durch
den sie gekommen war . Und gewiß würde es ihr , tvenn
auch vielleicht nur mit Daransetznng ihrer ganzen Energie,
gelungen sein, ihn zu gewinnen, wenn nicht mitten in
der furchtbaren Rot des Augenblicks wie ein Blitz der
Gedanke durch ihr Hirn gefahren wäre:

„Erich Barndal ! — Der unglückliche Blinde oben im
Turm ! — Es gibt für ihn keinen anderen Weg ins
Freie als durch diese Galerie . Und wenn er nicht ge¬
warnt wird, ehe sie völlig unpassierbar geworden, ist
er eine sichere Beute des schrecklichsten Verderbens !"

Dieser Gedanke bemächtigte sich des jungen Mädchens
sofort mit der Gewalt eines unwiderstehlichen Zwanges.
Er hemmte ihren Fuß ; aber er gab ihr seltsamerweise
auch die ganze Klarheit und Besonnenheit ihres Geistes
zurück.

Sie war sich der Tollkühnheit ihres opfermütigen
Wagnisses vollkommen bewußt, und doch zögerte sie nicht,
es zu versuchen.

Ein rötlicher Feuerschein flackerte hart an ihrer Seite
auf , als sie sich rückwärts wandte, um die auf die Turm-
sttege ausmündende Tür zu erreichen. Aber sie achtete
seiner nicht. Ihre von einem glücklichen Instinkt geleitete
Hand suchte und fand den Griff der kleinen Pforte , und
während sie wiederholt mit lauter , weithin durch das
nächtliche Schweigen schallender Stimme:

„Feuer ! Zu Hilfe ! — FeuerI " rief, tastete sie sich
durch Rauch und Qualm und pechschwarze Finsternis
to'dcsi»‘:" ii in das höher gelegene Stockwerk hinauf.

16. Kapitel.

Der givßcre Teil der Nacht war vorüber , und noch
immer >aßen die beiden Freunde unter dem Dache des
Rüdigerjchen Hauses in ernstem Gespräch beieinander.

Da klang durch die tiefe, friedliche Stille , die bisher
das schlirmmerndeStädtchen eingehüllt hatte , ein dumpfes,
langgezogenes Hornsignal von eigentümlich klagender, fast
schauerlicher Tonfärbung durch da? offene Fenster zu ihnen
herein , und Walter Rüdiger horchte auf.

„Dos ist der Feuerruf ", sagte er. „Hoffentlich handelt
es sich UM nichts ernstliches; denn mit den Vorkehrungen
zur Bekämpfung von Feuersbrünsten war es hier in
Partenhosen von jeher herzlich schlecht bestellt."

Das Signal wurde in kurzen Zwischenräumen wieder¬
holt, und bald ließ sich noch ein zweites Horn vernehmen,
dessen Bläser an Lungenkraft und Ausdauer mit seinem
Kameraden wetteiferte.

Wenn dies höllische Konzert nur noch fünf Minuten
andauerte , so gab es sicherlich keinen Schlafenden mehr
im ganzen Städtchen.

Hubert war zu sehr mit seinen eigenen Sorgen und
trübseligen Gedanken beschäftigt, als daß er diesem Sltant»
besondere Beachtung geschenkt hätte ; tn dem Doktor aber,
der fast alle Einwohner von Partenhofen persönlich kannte,
regte sich das lokalpatriotische Interesse , und es verlangte
ihn. Näheres zu erfahren.

Als es ans der Straße lebendig zu werden anfing,
rief er einen Bornbereilenden mit der Frage an, ob er
wisse, wo das Feuer sei und auf 's äußerste betroffen wandte
er sich eine Sekunde später in das Zimmer zurück:

„Es brennt auf Schloß Erlau , wie man mir sagt.
Ich muß aut der Stelle hinaus , mich zu überzeugen,
ob es wahr ist."

Huberts Bestürzung war nicht geringer als die seinige.
„Ich gehe natürlich mit dir . Gebe der Himmel, daß es

nichts anderes sei als ein blinder Lärm !"
?nder nächsten Minute schon waren sie aus der Straße,te aus Morpheus Armen gerissenen Mitglieder der

freiwilligen Feuerwehr tn mehr oder weniger schlaf,
trunkenem Zustande an ihnen vorüber dem Spritzenhanse
zueilten. Allenthalben horte man jetzt den gellenden Ruf : ,

„Feuer auf Schloß Erlaul — Feuer aus Schloß
Erlau !" .



:: rmvesheim . (© rofe teuer .) In etnem Lagerjchup-
pen des Zimmermeisters Josef Kraß in der Rheinstraße
brach aus bisher noch unbekannter Ursache Feuer aus . Der
etwa zehn Meter lange Schuppen, der mit Bau - und Lager¬
holz gefüllt war , bot den Flammen reiche Nahrung , und
der Brand grifft alsbald auf die angrenzende Werkstatt
über, in der sich Maschinen und Geräte befanden. Die Rü-
desheimer Feuerwehr , die alsbald zur Stelle war und spä¬
ter auch von der Asbacher und der Eibinger Feuerwehr un¬
terstützt wurde, mußte sich darauf beschränken, die umliegen¬
den Gebäude, die zum Teil schon vom Feuer ergriffen wor¬
den waren , zu retten. Der Lagerschuppen und die Werk¬
statt mit allen Maschinen fielen dem rasenden Element zum
Opfer. Der Schaden ist beträchtlich.

Mndkmlk-Brogrmme.
Franistirl a. M . und Kassel (Sudweftsunk).

Jede » Werktag wiederkehrende Programmnummern: 6.15
Wettermeldung; Morgengymnastik l, MorgengymnastikII,
Wetterbericht; 7.15 Frühkonzert; 7.55 Wasserstandsmeldun¬
gen; 12 Zeitangabe, WirtschaftsmeldungeN; 12.05 Cchallplat-
ten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen Zeitzeichen;
13 Schallplatten Forts.; 14 Werbekonzert; 14.45 Eießener
Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitangabe, Wirt-
schaftsmeldungcn; 17.05 Nachmittagskonzert.

Sonntag , 8. November: 7 Bremer Hafenkonzert; 6.15
Evang. Morgenfeier; 11 „Das dritte Montagskonzert", Ge¬
spräch; 11.30 Kantate ; 12 Schallplatten; 13.50 Zehnminuten¬
dienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14 Stunde
des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittagskonzect;
18 „Martinus , der Bauernapostel", Vortrag ; 18.25 Heinrich
Seidel zum Gedächtnis; 18.55 „Als deutscher Student in
Grenoble", Vortrag ; 19.20 Sonderwetterdienst für die Land¬
wirtschaft, anschließend Sportnachrichten; 19.30 Mandolinen¬
konzert; 20.15 Geschichte einer Erbschaft, Hörspiel; 21.45
Pariser Kolonialausstellung, Hörbericht; 22.25 Nachrichten;
22.45 Tanzmusik.

Montag , 9. November: 11.45 Werbevortrag; 15.20
„Parlamentarische Frauenarbeit", Vortrag ; 18.4Ü „Aber¬
glauben", Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.45
Kleist-Preisträger 1931; 20.05 Drittes Montags -Konzert; (in
der Pause, etwa 21 Uhr, aktueller Dienst bei Vorliegen be¬
sonderer Ereignisse): 21.45 Dichtergalerie; 22.30 Nachrichten.

Dienstag, 10, November: 15.20 Hausfrauennachmittag;
18.40 „Industrie und Deutsche Woche", Vortrag ; 19.05
„Dichter, Zeit und Rundfunk", Vortrag ; 19.45 Das Wiener
Volkslied, musikalische Plauderei ; 20.15 Aktueller Dienst bei
Vorliegen besonderer Ereignisse; 20.30 Neue englische volks¬
tümliche Musil; 21.45 Im Fluge um die Welt; 22.30 Nach¬
richten; 22.40 Funkstille.

Mittwoch, 11. November: 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 18.40 „Der Todeszauber der Primitiven", Vor¬
trag ; 19.05 „Landwirtschaft und deutsche Woche", Vortrag;
19.35 Kammermusik ; 20.20 Aktueller Dienst bei Vorliegen
besonderer Ereignisse; 20.35 Bunter Abend; 22 Zeitbericht;
22.40 Nachrichten; 23 „Was leistet ein Auto?", Schall¬
plattenbericht.

Donnerstag, 12. November: 15.30 Stunde der Fugend;
16.40 Stunde 'des Buches ; 19.05 „Das Schlichtungswesen" ,
Vortrag; 19.45 „Nund um die Liebe", Bunter Abend; 20.30
Aktueller Dienst bei Vorliegen besonderer Ereignisse; 20.45
Schillers Humor ; 21.15 „Der Arzt wider Willen ", Komische
Dper ; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Freitag , 13. November : 18.40 Berufskundlicher Vor¬
trag : 19.05 „Arbeiinehmerschaft und Deutsche Woche", Vor¬
trag ; 20.05 „Die optische Industrie ", Bortrag ; 20.30 Wert
und Ehre deutscher Arbeit , Hörfolge ; 21.45 Walzermusik;
21.45 Aktueller Dienst bei Borliegen besonderer Ereignisse;
22 .30 Nachrichten; 22 .50 Tanzmusik.

Samstag , 14. November: 10.20 Schulfunk: 15.15 Stunde
der Fugend; 16 Schallplattenkonzert; 18.40 „Gesichter in
der Fabrir " , Erzählungen ; 19.05 Spanischer Sprachunterricht;
19.45 Konzert für Violine und Orchester; 20.15 Szenen um
Hegel; 21.35 Operelten-Konzert; 21.35 Aktueller Dienst bei
Vo, liegen besonderer Ereignisse; 22.20 Nachrichten; anschlie--
hend aus der Stadthalle Stuttgart : Ilebertrngung vom
L. Stuttgarter Sechstagerennen ; anschließend: Tanzmusik.
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Welche deutschen Erzeugnisse sind auf
dem Bild dargestellt?
Wie gehören die hier abgebildefen
Standardmarken zu den Erzeugnissen?

Preisausschreiben zur deutschen Woche
Es ist zu erraten: vom 8 . bis 15 . November 1931
1 Welche deutschen Erzeugnistc auf dem Bilde bargestellt sind. Dabei ist aus die nebensächlicheren Dinge
' ' zu achten(z. B. auf die Ausstattung bei der Vierslasche).
2 8u welchen Gegenständen die in den Feldern über dem Bild angegebenen Schutz- bzw. Standardmarken* gehören.
$1U’ die richtigen Lösungen find zahlreiche und wertvolle^Warenpreise ausgesetzt, insbesondere
Wein, Seife, usw. Gehen mehrere richtige Lösungen ein, enlscheidet das Los.

Lebensmittel,

Alle Einsendungen sind zu richten an den:

Werbeauskchuß ber Deutschen Woche Frankfurt am Mai » Runbfunkhaus
Eschersheimer Landstraße 33
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•51. Fortsetzung.
Walter zog den Freund nach der entgegengesetzten Nich-

rnng mit sich fort.
„Dort können wtr setzt nichts nützen. Eilen wir lieber

ohne jeden Zeitverlust zum Schlosse hinauf !"
Noch versperrten ihnen die Häuser den Ausblick auf

Erlau . Aber all sie in raschestem Laufe ein paar tausend
Schritte zuriickgelegt hatten , sahen sie im hellen Mondlicht
dt? waldige Höhe vor sich und zugleich die unzweifelhafte
Vestättgung für die grausige Wahrheit der erhaltenen
Vnskunft.

Eine dicke schwarze Rauchwolke lag über dem Schlosse,
.und hier und da wurde für Sekunden ein rötlicher Schein
über den dunklen Baumwipieln erkennbar.

„Barmherziger Gotl — ich glaube, oas ganze Gebäude
steht bereits in Flammen, " rief Doktor Rüdiger voll Ent.
setzen. „Und bis diese unbeholfenen Leute mit ihren beiden
armseligen Spritzen oben sind, wird es viel zu spät sein,
um noch irgend etwas zu retten ."

Auch Hubert fühlte sich eiskalt überrieselt, als er an
die mit so vielen unersetzlichen Kunstschätzen angefüllten
Säle und Kammern des winkligen alten Burgbaues dachte.

„Es wäre ein furchtbares Unglück. Aber es gibt ja
so viele Hände da oben. Das Wertvollste wenigstens hat
nan hoffentlich auch ohne sremde Hilfe in Sicherheit zu

bringen vermocht."
Aber es war gar nicht der Gedanke an die mühsam

zusammengebrachten Kostbarkeiten gewesen, der Walter
jenen angsterfüllten Ausruf erpreßt hatte.

„Hätte rch nur erst ü'.e Gewitzbeit, daß die Bewohner
selbst Zeit genug gehabt h' beu, sich stimklich in Sicherheit
zu bringen ! Vorwärts , Hubert ! Ich habe eine Emvfindnng,
als könne man uns da oben sehr notivendlg brauchen."

Und ohne ihren Atem an unnütze Worte zu vergeuden.

hasteten sie auf dem kürzesten Wege, die Fahrstraße ab¬
schneidend, an dem Berghange empor.

Das Schloß war ihren Blicken jetzt wieder gänzlich
entzogen: aber je höher sie kamen, desto deutlicher spürten
sie den intensiven Brandgeruch . Und ans ziemlich betracht-
ltcher Entfernung schon vernahmen sie die Laute aufgeregt
durcheinander rufender nienschlicher Stimmen.

Endlich hatten sie die letzte Wegbiegung gewonnen,
und das schauerlich großarttge Bild, das sich vlötzltch vor
ihnen anfrollte , ließ sie unwillkürlich für einen Moment
an ihrem Platze verweilen.

Der älteste Flügel des Schlosses mit dem massiven,
gedrungenen Turm , dessen Festigkeit bisher dem zerstören¬
den Einfluß der Jahrhunderte getrotzt hatte , stand voll-
kommen in Flammen . In grellem Flackerrot leuchteten die
Fenster der beiden übereinander gelegenen Galerien , die
den neueren Schloßteil mit dem „Bergfried" verbanden,
und der Turm selbst war völlig eingehüllt tu einen
Mantel dichten, undurchdringlichen Rauches.

Auch die Fenster in dem Hauptgebäude , darin sich
die kostbaren Sammlungen befanden, waren zum großen
Teil erhellt . Aber das verheerende Element war nach
nicht bis hierher gedrungen . Und da der Wind die Flam¬
men offenbar nach der entgegengesetzten Richtung trieb,
ließ sich erhoffen, daß bei einem baldigen Eingreifen der
J -euerwehr die Beschränkung des Brandes aus den jetzt er.
grtffenen Flügel möglich sein werde.

Wieviel oder wie wenig die Schloßbewohner selbst bis.
her getan hatten , dem Umsichgretten der Flammen Einhalt
zu gebieten, vermochten die Ankömmlinge zunächst nicht
zu beurteilen . Denn sie sahen nur einen Knäuel heftig
gestikulierender und durcheinander schreiender Menschen,
bet denen von irgendwelchem planmäßigen Vorgehen offen-
bar keine Rede war.

Rasch waren sie bis zu diesen Leuten vorgedrungen,
und Hubert wandte sich an den nächsten mit der Frage:

„Wie stehts? — Es ist doch nichts Lebendiges mehr in
jenem Flügel '?"

Der alte Bediente, den er da angesvrochen, drehte sich!
nach Ihm um, und der Maler erschrak bei dem 'Anblick!
jeines Versionen Gesichls.

„Nichts Lebendiges '? — tliijer Herr Barndal ist noch 1

oben im Turm . Und wie sie es anfangen wollen, tlstr
lebend berab zu holen, weiß Gott allein ."

„Was sagt er ?" schrie Walter ans. „Erich! Man hat
nicht zuerst an ihn gedacht und an seine Rettung ? All-
mächtiger Gott — und es gibt keinen anderen Zugang
zu dem Turm als durch die brennenden Galerien !"

„Er muß trotzdem gerettet werden." rief Hubert . „Es
kann noch nicht zu spät sein. Vorwärts - - in des
Himmels Namen !"

Er eilte der nächstgelegenen Etngangstür des Schlosses
zu, gesvigr von seinem Freunde , und unbekümmert um
die durcheinander schwirrenden Zurufe , die er nicht ver¬
stand. Aber sie hatten oas Innere des Gebäudes nach
nicht betreten, als ihnen eine Anzahl menschlicher tSs-
stalten mit dem wilden Ungestüm von Verfolgten anS
jener Tür entgegendrang.

Die erste war die eines lang aufgeschossenenhagere«
Mannes , der kein anderer sein konnte, als Burton Garri¬
son. Aber nicht er und nicht seine Begleiter waren es, die
die Ausmerksamkett der beiden Freunde auf sich zogen,
sondern es war die helle, anscheinend leblose Gestatt, die
der Engländer da tm Verein mit einem stämmigen Burschen
aus der Dienerschaft trug.

„Da drüben auf den Rasen wollen wtr ffe nteder-
legen," hörten sie ihn sagen. „In der freien Luft wird
sie sich schneller erholen als drinnen im geschlossenen
Zimmer ."

„Fräulein Shlvia —" rief Walter , der die Bewußtlose
erkannt hatte . „Auch sie also befand sich bis jetzt in dem
brennenden Hause'?"

Burton Harrtson hatte bei dem Klang seiner Stimme
aufgeblickt, und mit einem Ausdruck funkelnden Hasses
ruhten seine Augen aus dem sungen Gelehrten.

„Nein", sagte er kurz. ,,Dte junge Dame unternahm
nur soeben auf eigene Hand einen wahnwitzigen Versuch,
zu ihrem Bruder vorzudrnigen . Und wir kamen noch ge-

; rade recht, fte dem Flammentode zu entreißen."

lFortsetzung folgt.)
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